
Europas größtes Nagetier
– der Biber

Der Biber gestaltet sich den Lebensraum, ähnlich
dem Mensch, nach seinen Bedürfnissen. Er gilt als
Landschaftsarchitekt.
So versucht er den Wasserstand durch einen
Damm am Absinken zu hindern, damit der
Eingang seines Baues auch weiterhin unter Wasser
liegt und er das notwendige Holz zu transportie-
ren vermag. Dieser Damm kann zu einer
Vernässung landwirtschaftlich genutzter Wiesen
und Felder führen, jedoch nur wenn der Landbau
bis in unmittelbare Gewässernähe betrieben wird.
Andererseits verzehnfacht der Biberdamm die
Selbstreinigungskraft des Gewässers. Das hat 
wiederum Vorteile für den Wasserschutz in land-
wirtschaftlichen Einzugsgebieten.

Die systematische Beweidung der Ufergehölze
durch den Biber hat keinen Kahlschlag der Aue zur
Folge. Gerade das Gegenteil ist der Fall. Zwar sind
die gefällten großen Bäume sehr augenfällig, aber
durch die Beschattung ihrer großen Kronen wird
das Austreiben der vom Biber benagten jüngeren
Weiden und Pappeln unterdrückt. Der durch den
Verbiss provozierte Stockausschlag führt dagegen
zu einer stärkeren Durchwurzelung der Ufer-
bereiche. Dadurch wird die Erosion begrenzt und
die Uferfiltration des Oberflächenwassers erhöht.
Rund 90% der Aktivitäten des Bibers fin-
den auf einem etwa 20 m breiten 
Uferstreifen statt. Wird die
land- oder forstwirtschaft-
liche Landnutzung bis
an das Gewässer be-
trieben, kollidieren
die Interessen
von Mensch und
Biber.

Dort wo Menschen Gewässer und ihr Umland weit-
gehend naturverträglich nutzen, kann der Biber
konfliktfrei leben. Er ist sehr anpassungsfähig und
stellt nur minimale ökologische Ansprüche an den
Lebensraum Wasser.
Der Mensch hat in den letzten 100 Jahren die ge-
wässernahe Landnutzung zum Teil sehr willkürlich
betrieben. Dadurch ist mancherorts ein hohes
Konfliktpotential entstanden.
Damit Konflikte im Einvernehmen gelöst oder im
Vorfeld bereits entschärft werden können, wird ein
Bibermanagement aufgebaut. Dabei versuchen
Biberexperten das Wiederbesiedlungbestreben des
Bibers zu lenken. Kritische Standorte sollen durch
z. B. Pflanzmaßnahmen entschärft oder durch ent-
sprechende Abwehrmaßnahmen geschützt werden.
Haben Sie Fragen zum oder Probleme mit dem
Biber? Dann rufen Sie uns an. Die Bezirksstellen
für Naturschutz und Landschaftspflege, die 
BibermanagerInnen und die Biberkoordinie-
rungsstelle bei der Landesanstalt für Umwelt-
schutz stehen Ihnen zur Verfügung.

Der europäische Biber zählt zu den international
bedrohten Tierarten und ist durch die Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie der EU, sowie nach dem
Bundesnaturschutzgesetz streng geschützt. Danach
ist es verboten, wildlebenden Bibern nachzustellen,
sie zu fangen, zu verletzen, zu töten oder ihre
Wohn- oder Zufluchtsstätten zu beschädigen oder
zu zerstören sowie Biber durch aufsuchen, fotogra-
fieren oder filmen zu stören. Ferner ist es verboten,
lebende oder tote Biber zu besitzen, zu präparieren
oder zu vermarkten.

Sollten Sie einen toten, verletzten oder in Not ge-
ratenen Biber auffinden, Probleme oder Fragen
zum Biber und seinen Aktivitäten haben, setzen
Sie sich bitte mit den zuständigen Bezirksstellen
für Naturschutz und Landschaftspflege, den
BibermanagerInnen oder der Biberkoordinie-
rungsstelle bei der Landesanstalt für Umwelt-
schutz in Verbindung.
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Der Biber, Castor fiber, hat einen plumpen, ge-
drungenen, bis zu 100 cm langen Körper, mit rela-
tiv kleinen, sehr weit oben am Kopf liegenden
Augen und kleinen Ohren. Sein Fell ist grau bis
dunkelbraun oder schwarz gefärbt. Nach etwa 
4 Jahren ist der Biber ausgewachsen. Er kann dann
bis zu 30 kg schwer werden. Die kleineren Vorder-
füße sind zum Greifen ausgebildet, während sich
bei den großen Hinterfüßen Schwimmhäute zwi-
schen den Zehen ausspannen. Unverkennbar ist
sein Schwanz, die Biberkelle. Sie sieht aus wie ein
großer beschuppter Teller und kann bis zu 35 cm
lang werden. Hiermit unterscheidet er sich wesent-
lich von Bisam und Nutria.

Die Kapazität des Lebensraumes sowie die Dichte
der Biber an einem Gewässer bestimmen seine
Fortpflanzungsfähigkeit. Darüber hinaus beein-
flusst die Sterblichkeit die Größe der Biber-
bevölkerung. So sind heute weniger Bär und
Wolf die Todesursachen für Biber, sondern
Infektionen von Bisswunden aus Revier-
kämpfen, Parasiten, Hochwasser,
Motorboote, Netze, Reusen, Bisam-
fallen, Stauwehre und der
Straßenverkehr.

Die Partnerbindung der Biber endet erst mit dem
Tod. Während ihres Zusammenlebens bringt das
Paar einmal im Jahr, zwischen April und Juli im
Durchschnitt 2-3, manchmal sogar bis zu 5 Jung-
tiere zur Welt. Diese werden nach 2-3 Jahren 
geschlechtsreif. Meist erreicht aber nur ein Tier des
Wurfes die Geschlechtsreife. Die anderen sterben
davor an Krankheiten. Auch die Umstellung der
Nahrung von Milch auf Grünfutter und im Herbst
von Grün- auf Gehölznahrung übersteht nicht jeder
Biber.

Europas
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Meist wird der Biber erst bemerkt, wenn er große
Bäume fällt. Sind genügend Weidenbüsche oder
junge Pappeltriebe vorhanden, bleibt er meist un-
erkannt. Natürlich kann der Biber bis zu 75 cm
dicke Stämme fällen. Allerdings sind 90 % der be-
nagten Stämme höchsten 8 cm dick. Über die wär-
mere Jahreszeit ernährt er sich vorwiegend von
Wasser- und Uferpflanzen. 
Generell nutzt er Pflanzen oder Baumdurchmes-
ser, die am häufigsten innerhalb seines Lebens-
raumes auftreten. Der Biber ist ein reiner
Vegetarier.
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Lebt der Biber allein genügt ihm ein unscheinba-
rer Uferbau. Erst wenn mehrere Tiere zusammen-
leben, entsteht über die Jahre eine typische
Biberburg. Er liebt abwechslungsreiche Wasser-
läufe, mit grabbaren Uferböschungen und ausrei-
chenden Holz- und Krautbeständen. 
Das Revier einer Biberfamilie kann sich bis zu 
6 km entlang eines Wasserlaufes erstrecken.

Vorderpfote  

Biber leben vornehmlich an und im Gewässer,
doch sind mittlerweile auch kilometerlange
Landspaziergänge bekannt geworden. Diese 
wandernden Tiere sind meist 2 jährige Jungtiere,
welche die elterliche Familie verlassen mussten
und sich nun ein eigenes Revier suchen.

Abdruck der 
Vorderpfote

Die Fußabdrücke
werden meist durch
die Schleifspur der
Biberkelle wieder

verwischt. 


